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Geleitwort von Dr. Hans-Gert 
Pöttering, Vorsitzender der 
Konrad-Adenauer-Stiftung, 
Präsident des Europäischen 

Parlaments a. D.

Meine Damen und Herren,
die Soziale Marktwirtschaft als Erfolgsmodell zu beschrei-

ben, ist mehr als berechtigt. Als sich ihre Gründerväter nach 
dem schrecklichen Ende des Zweiten Weltkrieges entschlos-
sen, die politischen, wirtschaftlichen und sozialen, vor allem 
aber auch die moralischen Strukturen der Bundesrepublik 
Deutschland aufzubauen, war weder zu erhoffen noch zu 
erwarten, dass daraus eine beispiellose Erfolgsgeschichte 
werden sollte.

Die Männer der ersten Stunde, namentlich Bundeswirt-
schaftsminister Ludwig Erhard und sein Staatssekretär Alfred 
Müller-Armack, gründeten ihre Überzeugungen nicht alleine 
auf ein klares ordnungspolitisches Fundament, in dem die 
„Freiheit auf dem Markte mit dem sozialen Ausgleich zu ver-
binden“ war, wie es Alfred Müller-Armack stilbildend für die 
Soziale Marktwirtschaft ausdrückte. Sie wurden nicht müde 
zu betonen, dass der Wirtschafts- und Sozialordnung im 
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Nachkriegsdeutschland ein geistiges Fundament zugrunde 
liegen musste, das den Menschen in seiner Freiheit ernst 
nimmt und ihn deshalb gerade nicht und nie mehr der 
Bevormundung staatlicher wie privater Willkür überlässt. An 
Aktualität ist diese Haltung nicht zu überbieten, denn heute 
besteht wieder in Frage, ob die wirtschaftliche Selbstbestim-
mung und das eigenverantwortliche Handeln der Menschen 
politisch goutiert wird.

Auf Basis dieser Überzeugungen konnte in einem klugen 
Dialog verschiedenster Beteiligter aus Politik, Sozialpart-
nern, Kirchen, Verbänden oder Einrichtungen der Wohl-
fahrtspflege das politische Modell entstehen, das es der Bun-
desrepublik Deutschland über mehr als sechs Jahrzehnte 
ermöglicht hat, die großen Herausforderungen zu bestehen: 
von den Anfängen der Wirtschafts- und Ölkrise über die im 
Zuge der Globalisierung beginnende Diskussion über die 
Wettbewerbsfähigkeit des Standorts Deutschland, die Über-
windung der Folgen der deutschen Teilung, das Platzen der 
Aktienblase am Neuen Markt, die Banken-, Finanz- und 
Wirtschaftskrise oder die schwierige Situation einzelner Mit-
gliedstaaten unserer gemeinsamen Währung. Diese Heraus-
forderungen in einem stabilen politischen Rahmen bewäl-
tigt zu haben, ohne den Versuchungen des Populismus über 
scheinbar einfache Lösungen zu erliegen, das ist die eigent-
liche Stärke des Erfolgsmodells Soziale Marktwirtschaft.

Ulfried Weißer vermittelt in seinem Buch neben vielen 
inhaltlich wertvollen und umfassenden Kapiteln gegenüber 
anderen aktuellen wirtschaftspolitischen Büchern gerade 
den aus meiner Sicht stilbildenden politischen Charakter 
der Sozialen Marktwirtschaft und ihre geistige Substanz, 
wie sie im Zitat des Doktorvaters von Ludwig Erhard, Franz 
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Oppenheimer, ganz zu Beginn des Werkes bereits zum Aus-
druck kommt. Ein Zitat, das auch dem Namensgeber der 
Konrad-Adenauer-Stiftung zur Ehre gereichen würde.

Ich wünsche diesem Buch viele Leser und empfehle es 
sehr der angeregten Lektüre einer nicht allein wirtschaftlich, 
sondern vielmehr politisch orientierten Leserschaft.

Berlin, im März 2017

Dr. Hans-Gert Pöttering
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Vorwort

Wie lässt sich die große volkswirtschaftliche Maschinerie 
erklären und verstehen, an der jedermann teilhat – sei es als 
Konsument, als Unternehmer, als Mitarbeiter oder im öffent-
lichen Dienst? Wie sind hier Macht und Einfluss verteilt und 
legitimiert, wem dient das Ganze? Lässt sich die Wirtschaft 
so organisieren, dass ein Machtmissbrauch weitestmög-
lich ausgeschlossen und die Allgemeinheit nicht auf Wohl-
wollen und Moral der Entscheidungsträger angewiesen ist? 
Wie kann das Gemeinwohl angestrebt werden, wenn jeder 
Einzelne nur seine persönlichen eigenen Interessen verfolgt? 
Wie werden in einer entfesselten Marktwirtschaft der soziale 
Ausgleich und der Umweltschutz gesichert? Wie kann sich 
ein Land ohne nennenswerte Rohstoffe, aber mit hohen 
Löhnen, im weltweiten Wettbewerb behaupten? Wie werden 
die materiellen und finanziellen Grundlagen für alle privaten 
und öffentlichen Aufgaben gesichert, von der Infrastruktur 
bis zum Kulturleben?
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In der Bundesrepublik ist versucht worden, eine in diesem 
Sinne zweckmäßige Ordnung einzurichten, und zwar in 
Reaktion auf die Zeit des Nationalsozialismus und die vorhe-
rigen Jahrzehnte, die nicht nur in der Politik, sondern auch in 
der Wirtschaft von Machtmonopolen geprägt waren. In der 
Gründungsphase ging es darum, durch eine neue Ordnung 
die Freiheit und die sämtlichen Entfaltungsmöglichkeiten 
aller Menschen zu sichern. Dies gilt auch für die wirtschaft-
lichen Rechte. Dabei ist jedes Unternehmen genötigt, etwas 
anzubieten, für das eine Nachfrage der Kunden besteht und 
das insofern der Allgemeinheit dient.

Die Entwicklung der deutschen Wirtschaft in den nunmehr 
fast sieben Jahrzehnten seit der Währungsreform 1948 darf 
als erfolgreich betrachtet werden – auch wenn es immer noch 
Ungerechtigkeiten und in einigen Bevölkerungsschichten 
Armut gibt. Im internationalen Vergleich gilt Deutschland 
als wirtschaftlich wohlhabend und politisch stabil. So gerät 
leicht in Vergessenheit, worauf sich dieser Erfolg gründet, der 
inzwischen allzu selbstverständlich geworden ist.

Die wichtigsten Grundprinzipien gelten in gleicher Weise 
für die Wirtschaft und für die Politik:

•	 Angesichts des exzessiven Machtmissbrauchs in der natio-
nalsozialistischen Ära ließen sich die Verfassungsväter 
und -mütter von dem Gedanken leiten, die Befugnisse 
weitestgehend zu verteilen, damit sich niemand einem 
Machtmonopol gegenübersieht. In der Politik ist dies 
die Verteilung auf Bund, Länder und Kommunen, in der 
Wirtschaft das Verbot von Machtkonzentrationen durch 
Kartelle: Der Wettbewerb wird nicht nur veranstal-
tet, sondern erzwungen. Hinzu kommen die Vielfalt der 
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Verbände und die wirtschaftliche Selbstverwaltung in den 
Kammern.

•	 Das Grundgesetz geht von der unveräußerlichen Würde 
eines jeden Menschen aus. Hieraus folgt das Recht auf 
freie Entfaltung der Persönlichkeit, in der Politik, der 
Kultur und auch in der Wirtschaft, dort ganz konkret 
als Gewerbefreiheit für jedermann, sich selbstständig zu 
machen.

•	 Nicht nur die Bürger, sondern auch der Staat ist an die 
Gesetze gebunden. Es gibt keine willkürlichen Eingriffe von 
oben, sondern den Schutz des eingerichteten und ausgeüb-
ten Gewerbebetriebes und daher eine Investitionssicherheit.

•	 In der Politik ebenso wie in der Wirtschaft wird die Macht 
konsequent von den Entscheidungen der Basis legitimiert. 
In der politischen Demokratie sind dies die wahlberech-
tigten Bürger, in der Wirtschaft die Konsumenten, die 
durch ihre Kaufentscheidungen das Ganze lenken.
	 Die Tatsache, dass der Politik und der Wirtschaft 
ähnliche Prinzipien zugrunde liegen, erleichtert für 
jedermann die Orientierung. In der Gründungsphase 
der Bundesrepublik war diese neue, nie zuvor erprobte 
Ordnung alles andere als selbstverständlich. Vielmehr 
wurde die Soziale Marktwirtschaft von Ludwig Erhard 
nahezu im Alleingang durchgesetzt – gegen heftigen 
Widerstand nicht nur von links, sondern auch seitens der 
Unternehmen, die sich gegen das Kartellverbot stemmten. 
Erhards Bestreben ging dahin, die noch aus der Kaiserzeit 
überkommene starre Standes- und Klassenteilung der 
Gesellschaft zu überwinden. Es sollte nicht länger eine 
Spitzengruppe in Luxus und ein Proletariat in Armut 
geben, sondern die Spitzengruppe wurde durch das 



xii      Vorwort

Monopolverbot entmachtet, und die Arbeiterschaft sollte 
durch einen Massenwohlstand auf ein menschenwürdiges 
Niveau gehoben werden. Dieses Konzept erwies sich als 
tragfähig. So bildete sich schon in den 1950er Jahren eine 
Mittelstandsgesellschaft heraus. Inzwischen hat die Soziale 
Marktwirtschaft nicht nur in den neuen Bundesländern 
Einzug gehalten, sondern ist auch international in der 
Europäischen Union verankert. Ergänzend werden nach-
folgend einige andere Wirtschaftsordnungen vorgestellt, 
sodann die hiesigen Akteure mit ihren Bestrebungen: die 
privaten Haushalte, die Unternehmer, die Mitarbeiter, die 
Verbände und Kammern. In zahlreichen ordnungspoli-
tischen Sonderbereichen ist die auf Wettbewerb gegrün-
dete Ordnung nur teilweise gültig und nicht konsequent 
durchgeführt worden. In unterschiedlicher Weise, etwa 
durch gebundene Preise oder durch Zutrittsschranken für 
Neugründer, wird der Wettbewerb eingeschränkt. Dies ist 
politisch kaum zu ändern, denn es handelt sich um histo-
risch überkommene Besitzstände, die von einflussreichen 
Verbänden verteidigt werden.

Anschließend geht es um den Staat, seine Aufgaben, die 
Konflikte seines Personals und seine einzelnen Ebenen von 
den Gemeinden mit ihrer Selbstverwaltung über die Bun-
desländer und den Bund bis hinauf zu den internationalen 
Organisationen. In der Wirtschaftspolitik begegnet uns die 
Merkwürdigkeit, dass tatsächlich ganz andere Ziele verfolgt 
werden als die gesetzlich vorgeschriebenen. Es geht immer 
um die langfristige Wettbewerbsfähigkeit und damit um 
die Zukunftsfähigkeit Deutschlands, ferner um die Soziale 
Gerechtigkeit und den Schutz der Umwelt. Dies durchzieht 
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die sämtlichen Politikbereiche von der Ordnungspolitik über 
die Sozialpolitik, die Umweltpolitik bis zur Regionalpolitik. 
Abschließend wird kurz auf einige Positionen der Grundla-
genkritik eingegangen, bei denen das Wort „neoliberal“ als 
Schimpfwort gilt, und auf die akademische Wirtschaftstheo-
rie. Diese sieht sich der Kritik ausgesetzt, zu wirklichkeits-
fremden Modellen zu neigen und sich in mathematischen 
Spielereien zu verlieren.

Ulfried WeißerCuxhaven, im Januar 2017
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